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lu einer Reilie kleinerer Mittheilungen (Sitzungsberichte der

Jenaisclien Gesellschaft fiir Medicin uud Naturwissenschaft : 1877,

G. Juli u. 20. Juli; 1879, 7. November; 1880, 5. Marz u. 7. Mai), so-

me in einer ausfiihrlicheren Arbeit (Jenaische Zeitschrift Bd. XII,

S. 21—67) habe ich iiber Untersuchungen berichtet, welclie ich

seit mehreren Jahren iiber das Venensystem des Menschen und

hoherer Thiere angestellt habe. Die folgenden Zeilen sollen nun

iiber Beobachtungen , besonders Messungen Rechenschaft geben,

welche ich iiber Anzahl, Abstande und andere allgemeine Verhalt-

nisse der Venenklappen, vor allem in den Extremitatenvenen des

Menschen, vorgenommen habe, sowie iiber die Beziehungen, welche

sich zwischen Venenklappen und Ast-Einmiindung , sodann zwi-

schen den Klappen-Distanzen und der Grosse des Individuums und

der Extremitat herausgestellt haben. Die vorliegende Arbeit ist

im Wesentlichen eine Ausfiihrung und Begriindung der Mittheilung

vom 7. Mai d. J. Sie soil gleichzeitig als ein „zweiter Beitrag

zur Kenntniss des Venensysteras", im Anschluss an den eben er-

wahnten Aufsatz in der Jenaischen Zeitschrift, gelteu. Weitere

Beitrage, hauptsiichlich histologischen und entwickelungsgeschicht-

lichen Inhalts, sollen so bald als moglich folgen. Es sei mir gestat-

tet, auch an dieser Stelle Herm Hofrath Professor Dr. Schwal be

meinen Dank fiir Anregung und Forderung bei meinen Unter-

suchungen auszusprechen.
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L i t e r a t u r.

Die Literaturangaben iiber Zahl, Grosse, Stellung imd Distan-

zen der Veneuklappeu sind ausserordentlich diirftig, uuvollstandig

und ungenau, oft geradezu imrichtig. Selbstandige Forschungen

sind hier wohl nur von sehr wenigen Autoren angestellt worden,

— die Abstande der Klappen scheint liberhaupt Niemand bisher

systematisch gemessen zu haben. In den zahlreichen und um-

fangreichen Werken, welche sich mit der Anatomie des Venen-

systems ^ ) bescbiiftigen, finde ich nur die folgenden Angaben uber

unsere Fragen.

Fabricius ab Aquapendente 2) sagt iiber Distanzen S. 4:

„0b id natura, praeterquam quod ostiola i)lurima per vasis longi-

tudinem, duorum, trium quattuorue digitorum interuallo

distantia comparauit, . .
." Betreffs der Stellung der Klappen-

taschen heisst es S, 5: „Proinde natura, ita ostiola disposuit, ut

perpetuo superiora inferioribus, & sibi proximis aduersam subinde

positionem obtinuerint, non dissimili ratione atque in herbis ipsis,

flores, folia, & ramusculos subinde a caulis contraria regione euasci

videntur." — Die Zahl der Klappen soil nach demselben grosser

sein bei Leuten, „qui aut melancholico sanguine crassissimo , aut

contra, bilioso ac tenuissimo abundant, aut rursus in iis qui

corporismagnitudinepollent: aut carnosi magis sunt, eoque

venas habent numerosiores . . . aut vasa habent latissima, quae

ostiola multa postulant, . . . aut lougas rectasque venas partes

sortiuntur . . . aut tandem si animal mobilitate promptius natura

sit ..." — F. gibt iiber die Zahl der Klappentaschen an, beim

Menschen waren zwei geniigend, jedoch gabe es auch „loca non

pauca, quibus uuicum tantum ostiolum confonnatum est."

Der Wieder-Entdecker des Kreislaufs, Harvey^), macht iiber

1) Die Jenaische Universitats-Bibliothek, uud die Kouigliche

Bibliothek iu Berlin habe ich vollstandig hierauf durchge-
seheu, ausserdem noch die Universitats-Bibliotheken zu Leipzig, Ber-

lin und Gottiugen benutzt.

2) De venarum ostiolis. Patavii. MDCIII. F. 8 Tafeln. Fabri-

cius hat iibrigens die Veneuklappen nicht entdeckt. Vor ihm sahen

sie Amatus Lusitanus (1547) und Cannanus, Fabricius
erst 1574. Uebrigens sind sie jedenfalls schon Erasistratos
(Alexandria) bekannt gewesen, da derselbe bereits Arterieu uud Ve-

nen physiologisch richtig untersehied,

3) Exercitatio anatomica de motu cordis at sanguinis in animali-

bus. Fraucof. MDCXXVIII. 72 S. 40. 2 Taf.
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(lie Klappcn, (lercii physiologischc Bcdcutung er iiach 1500j;lhrigem

Irrtliunio zuorst riclitig crkaimto, kcinc wciteren anatomischcn

Augabcii.

Indcm ich Eiuzclaiigaben von Kcrkring, Porrault, Bid-
loo 11. A. iibergehc, weiide ich mich zu unsercm grosseu Physio-

logen des vorigen Jalirluinderts, H a 1 1 c r * ). Dersclbe stutzt sich

tlioilweise auf Fabricius uud andore Vorgilnger, theilt aber audi

eigeue Bcobachtungeii mit. Die Zahl der Klappeutaschcu kaim nach

H. 1, 2 odor 3 sein. Dcr Sitz der Klappe sei bald an der Einmiin-

dung von Aesten, bald fern davon. Ueber das Vorkommen sagt

H., dass tiefe Venen fast gar keine Klappeu haben.

J. F. Meckel^) besclireibt die Form der Klappen, und maclit

sehr allgemeiu gelialtene Angabeu iiber haufiges uud selteues Vor-

kommen in bestimmten Venen, ferner unrichtige Angaben iiber die

Zahl der Klappentaschen und erwilhnt mit einer Zeile (1, c. S. 207),

dass „man an manchen Stellen bisweilen nur einen kleinen Vor-

sprung als Rudiment" der Klappen finde.

S. J. H. Salter 3) unterscheidet zwei Arten von Elappen, je

nachdem sie uiimlich an der Einmiindung eines Astes oder inner-

halb des Veuenkanals gelegen sind. Erstere seien einfach oder

doppelt, letztere einfach in kleinen Venen, in grosseren doppelt,

selten dreifach. S. macht ferner gute Angaben uber Form und

Bau der Klappentaschen.

Die ersten positiven Zahlen-Angaben fiir die Klappen-Auzahl

in einer bestimmten Vene finde ich bei B. Geo. M'Dowen). Die

mitgetheilten Zahlen sind aber quantitativ wie qualitativ wenig

geniigend. Sie mogen hier alle folgen: Saphena magna 2—6;

Saph. parva 2; Poplitea 4—5; Femoralis 3—5.

Sehr genaue Angaben iiber die allgemeinen Verhilltnisse der

Klappen macht Wahlgren^), der auch einige Zahlen mittheilt.

Ueber Form, Bau und Vorkommen der Klappen ist W. im Ganzen

wohlunterrichtet. Folgende Satze ^) diirften allerdings unten Ver-

1) Elementa physiologiae. Vol. I. S. 123— 149.

2) Handbuch der menschlicheu Anatomie. I. Bd. Halle u. Ber-

lin 1815. S. 205 f.

^) Todd's Cyclopaedia of anatomy and physiology. Vol. IV. Lon-
don 1847—1852. Artikel Vein. S. 1367—1403.

*) Ebenda. Artikel Venous system. S. 1403— 1415.

^) Kort framstiillning af vensystemets allmiina auatomi. Luud.
1851.

^) 1. 0. S. 81. "Wortliche Uebersetzung von mir.
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anderungen und Einschrankungen erfahren : „Die zahlreichsten fin-

den sich in Extremitaten-Gefiissen und vorzugsweise den unteren

;

ebenso trifft man mehr Klappen in den Aesten, als in den Stam-

men. Nach mehreren Autoren (Meckel, Bock, B6clard) sollten sie

gleichfalls zahlreicher sein in den oberflachlichen, als in den tief-

liegenden Gefilssen, eine i^ngabe, die gleichwohl niclit mit dera

wirklichen Verhalten iibereinstimmt." Beispielsweise fiihrt W. dann

an (S. 82) : „In der Saphena kommen sie ungefahr an 15 Stellen vor

;

am Unterschenkel sitzen sie weit getrennt, nahem sich einander

immer mehr und mehr aufwilrts, so dass sie nahe der Einmiindung

in die V. cruralis in 2 Reihen dicht hinter einander sitzen. V. sa-

phena minor hat 10 Klappen, Saph. post. (? Bardeleben) die

gleiche Anzahl. In den Venae plantares profundae stehen sie da-

gegen so dicht, dass die Gefasse ein perlschnurartiges Aussehen

erhalten, wenn sie ausgespannt sind; ebenso verhillt es sich mit

den Venen in der Wadenmuskulatur. Die tiefen Venen des Unter-

schenkels haben Klappen an fast jedem halben Zoll ihrer Lange.

V. poplitea hat nur 1 Paar solche und Cruralis 2 Paare. Gewohn-

lich sind die Klappen in einem grosseren Gefasse dicht unter

der Einmiindung eines Astes gelegen." Dann weist W. auf indi-

viduelle Verschicdenheiten bin : „so trifift man bei starken Personen

Klappen in Venen, die bei schwachen nicht damit versehen sind .
."

Die Zahl der Taschen betreffend sagt W. : „in kleineren Gefassen

findet sich gewohnlich nur eine Klappe an jeder Stelle, seltener,

in grosseren Venen wie Cruralis und Jugularis u. s. w. kommen drei

solche neben einander vor."

Der Erste und, wie es scheint, bisher Einzige, welcher speciell

die Klappen zum Gegenstande einer Untersuchung machte, ist

wohl Houz6 de TAulnoit^) gewesen, der auf Anregung von

Sappey eine ausfiihrliche Dissertation daruber 1854 der Pariser

Fakultat vorlegte. Diese Abhandlimg, in deren Besitz ich nach

langem vergeblichen Suchen in den Bibliothekcn ^) erstkurz vor Be-

endigung der Niederschrift meiner Arbeit gelangt bin, enthiilt ana-

tomische Untersuchungen liber Form, Zahl, Vorkommen der Klap-

pen, sowie Betrachtungen physiologischer Natur. Verf. beschreibt

u. a. als „vari6t6" Klappen, die er fiir unentwickelte hiilt (arrets

^) Recherclies anatomiques et pliysiologiques sur les valvules des

veines. These pour le doctorat en medeciue. Paris 1854. 4**. 68 S.

2) Herr Geheimerath Henle hatte die Giite, mir eine autiqua-

rische Bezugsquelle naclizuweiseu.
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de developpeuieut, avortte), und dcncu or ciiicu liolicu physiologi-

schcu Worth boiiiiisst , niinilich „i)r()toctiou coiitro la distension."

Die Frage, ob die Tasclio mit dor Wandung dor Vene vcrscliniolze

Oder langsam vorsclnvindo , bezoichnet or als „i)uerir', das kiinne

eiuen „esprit sorieux" niclit interossirou ! Als allgomeincs Gesotz

gibt H. de I'A., auf die Autoritiit von Fabricius ab Aquapeudonte

gostiitzt, oino alternireude Stelluug auf einander folgeuder Klappen

an. Feruer steliou die Klappen „presque constamment" an dor

Einmiindung von Aesteu, und zwar 4—5 mm davou ontfernt. Die

Zalil dor Klappen botreffend, stollt Verf. die klappenlosen Venen

nacli Vorneuil zusammeu und nimmt einige derselben (Haemor-

rlioidales inff., Thyreoideae, Azygos u. a.) davon aus; ausnahms-

weise kamen Klappen vor in dor Iliaca communis, externa, Hypo-

gastrica; die Anastomosen seien an der oberen Extremitat fast

immor klappeulos, an der unteren nicht. Im Allgemeinen stehe

(Chassaignac) die Zahl der Klappen in einer Vene im umgekehr-

ten Verlialtnisse zu dem Durchmesser der letzteren. Verf. maclit

u. a. auf die Constanz und physiologische Wichtigkeit einer 3—

4

cm unter der arcade crurale gelegenen Klappe aufmerksam; die-

selbe (an der Einmiindung der Saphena) beherrsche das ganze

venose System der unteren Extremitat (vgl. Braune, Oberschen-

kelvone). Ferner hebt Verf., nach dem Vorgange Berard's, die

anatomischen und physiologischen Beziehungen der Halsfascien zu

den grossen Venen von Hals und Brust hervor. Messungen ein-

zelner Klappen-Distanzen hat H o u z e nicht vorgenommen, sondern

er hat bei einigen Individuen die Lange mehrerer Venen und die

Zahl der dort vorhandenen Klappen bestimmt, dann erstere durch

letztere dividirt und so eine durchschnittliche Klappen-Distanz

berechnet. Dieselben werden fur Haut-, tiefe, Muskel-Venen, grosse

Stiimme zwischen 20—84 mm an der unteren , 27—52,6 mm an

der oberen Extremitat gefunden und verglichen. Fur die untere

Gliedmasse hat Houze eine, fiir die obere zwei Leichen unter-

sucht.

Methode der Untersuchung.

Zur Beurtheilung der gofundenen Thatsachen, besouders be-

tretfs der Zahlen, mussen einige Worte liber die Untersuchuugs-

methode vorausgeschickt werden. Die meist noch frischen Leichen

wurden, wo unton uichts auderes bemerkt ist, in der gewohn-
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licliun Riickenlage imtersucht. Abgesehen von eiuigen der ersten

Leicheu wurde zuniichst die ganze Lange uud diejenige der Ex-
tremitaten und deren Abschnitte bestimnit. Beliufs specieller Un-
tersiichungen au der oberen Extremitat wurde diese in gestreckter

Haltung ungefalir rechtwinklig vom Rumpfe abducirt. Naclidem

die betreffende Vene fast stets mit vollstiindigster Schonung der-

selben (Ausnahmen sind in den Protokollen bemerkt) freigelegt

war, wurde ihre Lange und dann die Distanz der Endpunkte in

der Luftlinie gemessen. Die Abstande der lOappen wurden bei

den Erwacliseuen immer, bei den Kindern tlieilweise an der (mit

der Scheere) aufgeschnittenen Vene bestimmt. Bei den kleineren

Venen der Kinder und Foeten ist es meist unmogiich, wegen der

Kleinlieit der ganzen Verhaltnisse, wegen der Diinnheit und Durcb-

sichtigkeit der Wandungen und der Klappen letztere deutlicb zu

seben, aucb wenn man etwa Berliner Blau injicirt oder die natiir-

licbe Blutfiillung benutzt. Hier thut man besser, die Venen nicbt

aufzuschneiden (was sich oft wegen der Kleinheit tibrigens von

selbst verbietet) , sondern die Klappen von aussen durch vorsicb-

tiges Hin- und Herstreicben des Blutes deutlich zu macben. Uebri-

gens soil bemerkt werden, dass aucb beim Erwacbsenen, zumal

bei diinueren, tiefen Venen, eine partielle Fiillung der Klappen-

sinus mit Blut oder Berliner Blau an der aufgeschnittenen Vene
sebr gute Dienste leistet. Es kam nun darauf an, fiir die Distanz-

messungen einen bestimmten Punkt an der Klappe zu linden. Das

ist nicbt so leiebt, als es auf den ersten Blick erscbeint. Die

Tascben der Klappen sind innerhalb derselben Vene, ja bei der-

selben „Klappe" (= 2 Tascben) verscbieden gross, erstrecken sich

verscbieden weit distalwarts. Daber eignen sich die Convexitaten

der Tascben haufig nicbt zur Messung. Am zweckmassigsten hat

sich mir der Punkt erwiesen, an welchem die Horner (cornua) der

Klappentascben sich aus der Venenwaud erheben, also der idcelle

Durchschnittspunkt von drei Ebenen, die der ausgebreiteten Wan-
dung der Vene und den beiden Tascheumembranen entsprecheu.

Aucb hier ist zu beachten, dass die beiden Anheftungspunkte der

Tascben an die Wand nicbt in derselben horizontalen Ebene zu

liegen brauchen und dass man die einander entsprechenden Puukte

wahleu muss. Bei regelmiissigem Aufschueiden der Vene uud

gleichmiissigcr Stellung der Tascben zu der Oberflache des Korpers

ergiibe sich das von selbst. Lctzteres ist allerdings nicbt immer

der Fall, wenu aucb das von Fabricius (s. Literatur) erwahnte

Alterniren in der Taschenstellung durchaus nicbt Kegel ist, sondern
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ofter durcli unglciclinuissigc Fiilirimg dcr Scliccre kiiiistlicli hor-

gcstcllt wirtl. (Vgl. die Tafolii von Fabricus ab Aciiuipcndcute,

sowio untcn). Die Abstilndo dcr bezciclinotcn Punktc wurdcii fast

imiucr vcrinittolst cincs spitzcu Zirkcls (bci Kindcrii cvcntucll init

lliilfc dcr Loupe) gcuoinmeu uiid auf cincm MetaHmassstab gcnics-

scu. Bci grossercii Eiitferuungcn und bci Biegungen dcr Vcne

musstc uatiirlicb statt des Zirkcls (Luftlinic) eiu Bandmass oder

bcsscr ciii Fadeu beuutzt wcrdcii. Fast alle Distanzcn siud miu-

dcstciis zwcimal gemesscu wordcu, auch drci- und vicrmal. Ocf-

ters crgabcn sicli hicrbci klcinc Ditfcrcnzeu, zumal weun dcr obcn

bezcichnetc Funkt undcutlich war, wie das besondcrs bci solchcn

Kkii)pcn dcr Fall ist, welche cingclien oder eingegangen sind. In

vielcn Fallen wurden, bei glcicher Grosse dcr Tasclicn zweicr auf

einaudcr folgcnder Klappcn, zur Controle die Abstilnde dcr stilrk-

stcn Convexitat gemessen, cventuell auch die Abstilnde der in die

Klappeusiuus miindendcn Aeste. Trotz allcr mogliclicn Vorsichts-

niassrcgcln sind naturlich W(jhl nianclie Fehler mit unter gelaufen,

wie das in der Natur der Sache licgt und wie das besondcrs, wenn

iiusscre Umstande eiu etwas schnelles Messcn erfordcrlich maeh-

ten, erkliirlicli ist. Nur bei cincr grosscn Anzabl von Messungen

konnten die ctwaigen Fehler erkannt rcsp. eliminirt werden. Ich

hoffe, die Zahl meincr Messungen (iiber 700) bat hierzu genugt,

Aucli, nacbdcm ich zu definitiven und sicheren Ergebnisscn ge-

laugt zu sein glaubte, babe ich das mir noch zuflicssende Material

zur Priifung, und wie sich herausstellte, zur Bestatigung der Rc-

sultate benutzt. Besondcrs werthvoll war es, nachtraglich noch

einige Kinder aus den erstcn Lebensjahren untersucheu zu konncn.

Zum Verstandniss der Messungsrcihen , welche unten folgcu,

noch einige Worte. Columne a enthiilt die Bezeichnung dcr Gegend,

sowcit dies nothig oder zweckraiissig war; Col. b die Nr. der

Klappcn; Col. c die beobachtetc Distanz. Die Zahlen in Col. d

geben an, ein wie vielfaches die Zahl in c von der „Grunddistanz"

betrug. Lctztere ist, besondcrs wenn sic von den Durchschnitts-

werthen : 7 mm fiir die untere , 5,5 mm filr die obere Extrcmitiit

abwich, besondcrs angegeben. In Col. e ist die Distanz in der

^yeise bercchnct, dass die Grunddistanz mit dcr Zahl in Col. d

multiplicirt wurde. Col. f. enthiilt die Dilfercnz zwischen c und e,

also zwischen der wirklich bcobachteten und dcr nach deni unten

zu erliiuterndeu Gesetze berechncten Distanz, d. h. also cventuelle

Bcobachtungsfehler (z. B. durch Verzerrung dcr Vene bci Beu-

gung oder Streckung) oder die Ausdrucke fiir Wachsthumsver-
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schiebungen oder aber fiir nocli unbekannte Storuugen der Gesetz-

massigkeit.

Alle Masse verstehen sich in mm , bei den grosseren Langen

am Kopfe der ProtokoUe in cm.

Mann.

Leiclie A.

Messungsreihe I.

V. capitalis brachii, links.

Den 16. III. 1880. Arm gestreckt, 90" vom Rumpf abducirt.

Eutferuung vom Proc. styloides radii bis zum Abgaug (Eiumiiudung) der cm

Cephalica humeri 23

„ von hier bis zur Einmiindung der Basilica 5

„ „ „ „ „ „ der grosseren V. brachialis . 29

„ „ „ ,, zum Zusammenfluss der Subclavia und Jugularis

interna 10

Sa. 67
. 64,3Luftlinie vom Proc. styloides radii bis zur Jugularis interna

Umweg der Vene = 2,7

Vom Proc. styloides rad. bis zur 1. Klappe : 24 mm.
Die Abstande der iibrigen Klappen (in mm) zeigt folgende T a b e II e

:

a.
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Veiie biegt sich stiirkcr als gowiilmlicb ain Kiiiu iiacb hiuteu.

Vom Urspruug der Sapbona bis zur 1. Khippo : 29 mm.
Die Abstande der folgeuden Klappeii s. in der Tabclie:

a.

Gegend
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Leiehe A.

Messuugsreihen IV u. Y.

V. femoralis s uperf i ci alis (anterior und posterior).

Deu 17. III. 1880.

IV.

V. fern or. superfic. anterior.
Die oberste Klappe befiudet sich an der

Einmiiuduug der Profunda. Von hier aus

distal

:

V.

V. feraor. superfic. posterior.
Distanz der obersteu Klappe von Klap-

pe 1 der anterior: 24 mm.

b.

lOappe

c.
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b.
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Leiche A.

Messungsreihe IX.

V. tibialis postica (medialis s. anterior).

Den 17. III. 1880.

Die kleinere der beideu Begleitvenen. Vom Malleolus angefaugen.

b.
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Vom Fussgeleiik bis zur 1. Klappe ca. 20 mm.
Liinge der ganzen Vene ca. 31 cm. Liinge der Tibia 38,5.

a.
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a.
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Leiche B.

Messungsrcihc XVI.

V. cophalica humeri, rochts.

Fortsetzung von XY. Aiitang iler Messniig an Klappe 4 der V. capitalis.

Den 30. 111. 1880.

a.
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Leiche B.

Messungsreihe XVIII.

V. brachialis (ulnaris, minor).

Den 30. III. 1880.

Klappe 1 in der Ellenbeuge.

a.
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a.



484 Dr. Karl Bardeleben,

Leiche B.

Messungsreihe XXIII.

V. dorsalis pedis und tibialis antica (medialis), links.

Den 31. III. 1880.

Vom Durchtritt des Arcus profundus bis zum Fussgelenk 10 , von da bis zum
Durchtritt der Vene durch die Membrana interossea 30 cm.

Vom Durchtritt des Arcus prof, bis zur 1. Kl. 26 mm.

a. c. f. g.

^

o
a'

a

2

3

4
5

6

7

8

9

10

11

12

13

14
15

(16)

13—14
13—14

21-

19-

ca.

70,5

22
-22

22
21

13,5

21,5

31

15

15

42
-20

15

2
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Leiche B.

Messungsreihe XXV.
Ast der Saphena magna, Oberscheukel.

Den 31. III. 1880.

Ca. 21 cm lange Hautvcne an der Vorderseite des Obersclienkels, links, gelit in

die Vereinigungsstelle von Sapliena magna und Femoralis.

Von der Kutstehung der Venc aus 2 Aesten bis zur 1. Kl. 18— 19 mm.

a.
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b. e.

Hohe der

Wade

Kniekehle

2

3

4

5

6

(7)

8

9

10
11

65

37; 38

49; 50

12; 13

26

20; 21

38

105

29; 30
82

9
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b.
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c. d. e.
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Leiche B.

Messungsreihe XXXIV.
V. capitalis brachii, links.

Den 6. IV. 1880.

Der Arm ist abgelost und nieht niehr frisch. Vom Acromion bis zur Kllen-

bcuge 33 , von hier bis zum Handgelenk 25,5 cm. Luftlinie vom Rande des Pecto-

ralis major bis zum Haudgelenk 52 , Liinge der Veue zwiscbeu dcnsclben Punkten
54,5 cm. Umweg der Vene also 25 mm.

Distal vom Handgelenk eine Klappe ; von dieser bis zur 1. am Vorderarm 40 mm.

b.
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Leiehe B.

Messungsreihe XXXVI.
V. inter ossea anterior (ulnaris), links.

Den 6. IV. 1880.

Liinge der Vene vom Rande des M. pronator quadratus bis ziir Vereinigung
mit der I^erforans superior 12,5 cm.

Vom Rande des Muskels bis zur ersten (?) Klappe 14 mm.

a. b. f.

32,5

(73+)*)
6—7

6
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Leicho D.

Don 8. IV. 1880.-

Kind miinulichou Geschlechts, 81 cm laiig. Wcgcn vorausgcgaiige-

ncr Section und andcnvcitiger Verwcndung dci* rcchten Extremitiilcn

koniito nur die liiike uutere Gliedmasso uutersucht wcrdeu. Auf dor

rechteu Seite ergabeu sich folgende Masse (in cm)

:

obere Extremitiit

:

Spitze des 3. Fingers bis Handgelenk 9

„ Elleiibeuge 21

„ zur Axel 31

„ zum Acromion 34

untere Extremitiit

:

Spitze des Hallux bis Fussgelenk

1>

1)

zum uuteren Rande der Patella 24

,, zur Leistenbeuge 40

,, zur Spina ilei ant. sup. 43,5

Messungsreihe XXXIX.
V. saphena magna, links.

Vom Malleolus bis zur Einmiindung an der Vene gemessen: 307— 308 mm
Luftlinie : 305 „

also Umweg der Vene : 2—3 mm
Vom Areas dorsalis bis zur ersten Klappe an Einmiindung eines Astes : 12 mm.

a.
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c. e.

2
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Leiche E.

Mcssuugsrcihe XLII.

V. capital is brachii, rcchta.

Den 15. IV. 1880.

Voin Proc. styloides radii bis zur 1. Klappe 74 mm.

a.
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Leiclie E,

Messungsreihe XLIV.

V, femoralis u. iliaca externa, links.

Den 15. IV. 1880.

Die erste (distale) Klappe ca. 5—6 cm iiber dem Durchtritt durch den Adductor.

a.
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Leiehe P.

Maun. Selbstmorder. Korperliinge 160 cm.

Messuugsrciho XLVI.

V. epigastrica superficialis, rechts.

Den 19. V. 1880.

Die 1. Klappe dielit iiber der Eininiindung in die Saphena.
Grunddistanz ca. 7 mm (V).

d.
!

f.

2
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Hintere Seitenbahn (ku XLVIII).

a. c. d.

a
a

a

O
a*
n>
<-t
Hi
a
»
D

3a
4a
5a
6a

7a
8a
9a

10a

ca. 182



Das Klappen-Distanz-Gesetz. 497

a.
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Leiclie P.

Messungsreilie LII.

V. femoralis superficialis (major) und poplitea, rechts.

Den 20. V. 1880.

Die erheblich grossere der beiden, 25 mm uuter der Einmiindung der Profunda
sich vereinigeuden Begleitvenen der A. femoralis. Beide Venen communiciren bereits
an der Mitte des Oberschenkels mit einander , von hier an wird die kleinere Vene
noch schwacher. Die grossere Vene liegt h i n t e r der Arterie.

Die 1. Klappe befindet sich unter der Einmiindung einer Circumflexa , iiber der
Einmundung der Profunda.

a.
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a.
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Nebenbahn A der Basilica.

3

a.
a
>-4

a.
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Leicho H.

Kind, wciblich; Liingc SO—81 cm (Kopf secirt).

Liinge des rcchteu Amies bis zur Axel ca. 32,5 , des rechteu
Beiucs bis zur Leistcnbeugc 40 cm.

MessuufTsreihc LVIII.
V. capital is mit V. ccphalica humeri, rechts.

Den 27. V. 1880.

Von dor Spitze des Mittellingers bis zum Ilandgclcnk 9, bis zur Ellenbouge 20,5,
bis zur Axel ca. 32,5, bis zum Acromion 32— 33 cm.

Die V. capitalis wnrde in der Ellenbouge beim Abpr:iparircn dor Ilaut durch-
sclinitton

; sic war diinncr, als die Cepbalica liuinuri. Cejilialici poUici.s and Salva-
tolla veroinigen sicb 23 mm iiber dem Proc. styloides radii zur Capitalis. Von
bier bis zur 1. Klappe fast 10 mm. Grunddistanz = 2,38 mm.

d. e. f.

B 2

(0

2

3

4

5

G

7

8

9

10

ca.

fast

ca.

fast

23,5
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Leiche I.

Miinnliches Kind , 5 Mouate alt , ca. 59 cm laug (Kopf secii't).

Lange des rechten Amies von der Spitze des 3. Fingers bis zur

Axelhohle 23,5 ; Lange der Hand 7, des Unterarms 9 , des Oberarms

7,5 cm.

Messungsreihe LX.

V. capitalis brachii, rechts.

Den 24. VI. 1880.

Vom Proc. styloides radii bis zur ersten (gemessenen) Klappe 16 mm. Die

Venen wurden nicht aufgesclinitten , sondcrn die Klappen durch Hint siehtbar ge-

macht uud von aussen gemessen. Kleine Beobacbtungsfehler sind daher unvermeid-

lich gewesen. Grunddistanz 1,6 mm.

a. b. d.

ii

O
cr
a>

so

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

15

16

fast

ea.

14-

11-

2



Das Klappuu-Diiitaiu-UfBotz. 503

a.
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Leiche I,

Messungsreihe LXIII.
V. tibialis postica raedialis, links.

Den 25 VI. 1880.

Von der Kuiekehle abwjirts gemessen, so weit moglich.

1. Klappe unter der Vereiuiguug mit V. tibialis autica.

b. f.

a

o

B

2
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Leiche I.

Messungsroiho LXVI.

V. tibialis a u t i c a lateralis.

Den 25. VI. 1880.

Anfang der Messung an der Einmiindung dor V. taisca lateralis.

b. d. e. f. g-

1
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posticao, beide Sapheuae magnae, eine Uluaris, eine Radialis, eine

Iiiterossea auterior, eine Brachialis, ausserdem uoch Hals- und
Gesiclitsveueii. Wahreiid die Messungeu an der recliteu Sapheua in

der Messungsreihe LXVII unteu zusamraengestellt sind, theilc ich

t'iir die iibrigen Veneu nur einzelue Distauzen mit.

In der linken Tibialis postica fand sich hinter einander fol-

gend vier Mai die Grunddistanz von ca. 2 mm vor; ausserdem

einige Male ihr Duplum, uamlich ca. 4,6 — 4,7. In der rechten

Tib. post, waren die Distanzen weuiger regelmassig ; 4 Mai hinter

einander folgten Distauzen von 8—9 mm.
Die Radialis zeigte 1 Mai fast 2 mm (Grunddistanz), 1 Mai

3,5 — 4 (Duplum), 1 Mai 6 (Triplum), die Brachialis u. a. 12 mm
Abstand. In der Ulnaris begegnete mir eine Distanz von 4 und

eine von ca. 2 mm (GD), letztere auch in der Interossea ant.

Leiche L.

Messungsreihe LXVII.

V. saphena magna, rechts.

Den 13. VII. 1880.

Veuc iiicht aufj^eschnitteii. Von oben nach unten gemesseu ; Aufangspunct

:

Einmiiuduug in die Femoralis, wo Klappe 1. Grunddistanz 2 mm.

a.
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Die Folgciuiigeii , welcho sich aut> den obeu >vialcrgcgcbcuen

Mcssiiiigen uiul suiistigcii Bcobachtungcn orgcbcii , siiitl maiinig-

faltig. Wir konucn hier ti-eniicii in Ergcbnisso iiligoinciiicrcr Na-

tur iiiul solcho, die sich auf specielle Frageu beziolieii.

A. Allgemeine Ergebnisse.

I. Distanzgesetz.
Eingehen der Klappen.

Schou eiu iliichtiger Blick auf einige der Tabellcn geniigt, iiiii

festzustelleii, dass die Abstiiude der Veuenklappeii im Allgeiiieiiieii

verscliiedeii gross sind. Es kaiin allerdiugs ein- uud dieselbe Di-

stanz melirmals , aiich hiutereiiiander , an einer bestimniten Vene

wiederkehren, wir fiudeu zwar sehr haufig dieselben Zahlcu, wenn

wir gleichnaiuige sowohl wie ungleichnamige Venen ziisammeu-

lialteu — im Grossen und Gauzen jedoch findet sich bei ober-

liiichlicherer Betrachtung , sowohl der Zahlen , als der Klappen

selber in situ wenig Regelmassigkeit. Diese scheiubare Regello-

sigkeit, iiber welche alle Autoren iibereinstimmen
,

gestaltet sich

jedoch bei uiiherem Eindringen in diese Verhaltnisse zur vollstiln-

digen Regelmassigkeit, zum Gesetz.

Die Abstaude der Venenklappen betragen das nfache (1-, 2-,

3-, vielfache) einer bestimraten Grunddistauz. Diese Grunddistanz

steht in bestimmtem Verhaltnisse zu der Grosse des Individuums

Oder richtiger zu der Lauge der Extremitat. Die Gruuddistanzen an

der oberen Extremitat verhalten sich demnach zu denen der unteren

Extremitat desselben Individuums, wie die Laugen der Gliedmas-

sen zu eiuander, und die Grunddistanzen gleichnamiger Extremi-

tilteu- Venen verschiedener Individueu verhalten sich ebeufalls

zu eiuander, wie die Liingen der Extremitateu oder anniihernd wie

die Korperlangen. In Zeichen liesse sich dies kurz so formu-

liren ^):

1. KID = n. GD.
2. GDo : GDu = Lo : Lu.

3. GDA : GDB = LAo(u) : LBo(u).

Es gilt also, eineu concreten Zahlenausdruck fur die Grund-

distanz an einer Extremitat eiues Individuums zu finden. 1st diese

Grosse bekannt, so lasseu sich ja alle anderen leicht berechnen.

Die Gruuddistanzen fiir den erwachseuen Menscheu fand ich

folgeudermassen. Die bei Leiche A an der V. capitalis (M.R. I)

^) KID Klappcudistauz, GD Grunddistanz,

obere, u untere Extremitat,

L. Liinge. A und B verschiedene Individuen.
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beobachteteu Zahlen (Col. c) dividirte ich durch die kleiuste. Da

das mit 10 nicht aufging, versuchte ich es mit 11; das ergab fiir

viele Distanzen eine ganze Zahl, fiir andere jedocli iiiclit. So

macht s'-^/ii ca. b'U, ^^U, ca. 2V2 , ''Vn ca. lOVa- Hieraus

wurde es wahrscheinlich , dass alle Zahlen sich durch die Halfte

von 11, der kleinsten beobachteten Distanz, heben lassen wiirden.

Eiu Vergleich mit der Saphena magna derselben Leiche, wo zu-

fiillig einige der Zahlen wiederkehrten , sowie der Versuch, auch

hier mit der kleinsten beobachteten Distanz in die anderen zu

dividiren, fiihrten zu keinem Resultate. Erst die dritte unter-

suchte Vene, eine V. tibialis antica, ergab Zahlen, die sich alle

durch eine uud zwar die kleinste wirklich durch Messung erhal-

tene heben liessen. Alle Zahlen waren hier so unverkennbar ein

Vielfaches von 7, dass dies sofort frappiren musste. Die sogleich

vorgenommene Division aller Saphena - Distanzen durch 7 ergab

nun ein weit besseres Resultat, als vorher mit 10 oder 11, wenu

auch manche Distanzen in Folge von Verschiebuugen (mechanisch,

Wachsthum?) oder noch ungeiibter Beobachtung erhebliche Reste

liessen. Eine Division der Zahlen am Arme durch 7 ergab wenig

Erfreuliches , sodass zunachst noch die untere Extremitat durch-

gemessen wurde. Wie Schuppen von den Augen fiel es mir aber,

als ich die ziemlich sichere „7" mit der noch hypothetischen

,,5^2 ", sowie die Liingen der unteren und oberen Extremitat in

Proportion setzte. Die Uebereinstimmung der beiden Verhaltnisse

war zu auffallend, als dass sie zufallig sein konnte und wirklich

faud sich dann auch die gesuchte Grunddistanz an einer „tiefen"

Vene (Ulnaris) der Leiche B , Messuugsreihe XIX, selbst vor.

Es ergab sich nun fiir silmmtliche Veuen der Leichen A und

B an der unteren Extremitat eine Grund-Distanz von 7, der oberen

Gliedmasse eine solche von 5,5 mm. (Kleine Abweichungen an

einzelnen Vencn sind durch mechanischc Verlangerung oder Ver-

kiirzung, Biegungen (Umwege) der Vene veranlasst.)

Zur Bestiitigung des so sehr wahrscheinlich gewordenen Ge-

setzes, habe ich sodann noch die Leichen C, E und F durch-

geinessen.

Obvvohl alles Erwachsene (Manner), zeigten diese Leichen ent-

weder etwas abweichende Lilnge des Korpcrs oder der Extremi-

tiiten, Unterschiede , welche sich auch in der Lilnge der Grund-

distanz gcltend niachon. Im Grossen und Ganzeu jedoch konnen

die gcnannteu Zahlen (7 und 5,5 mm) allgemeine Giiltigkeit fur

den P'.rwachsenen beanspruchen. Auf die geriugen individu-

ellcu Diti'ereuzeu der Grunddistanz wurde ich allcrdiugs erst nach
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Uiitui-suclmng dor Lcicho F aufinorksam , da die Diirerciizcn zvvi-

sclicii Bcobachtuiig uud Kccliiiung zuiiachst noch als IJcobacIi-

tiiugsfchlor, Storungen dcr Gcsetzmiissif^kcit durcli Wachstluiiiis-

vcrschicbungoii u. dgl. aufgcfasst werdon kountcn. Audi die Mcs-

suugen an deui Kiiule D, wclche fiir die uutere Extreiuitiit die

Grimddistaiiz von 3 ram ergabeu
,

(aus iiusscren Griinden konnte

die obere Gliedmasse nicht untersucht werden), eine Zalil, die

iu vollstiindiger Proportion zu der Liinge dcs Gliedes stelit, — aiich

diese Messiiugen liessen noch die Moglichkeit otfen, dass die Grund-

distanzeu bei ausgewaclisenen Mensclien verschiedener «6tatur die-

selbeu scien, weun sie auch bei nicht Erwachsenen nach dera Alter

natiirHch verschiedeu sein mussteu. Es konnte also die Zahl der

Klappenanlagen , die Sumnie der „n" in Col. d individuell ver-

schieden sein. Dies ist jedoch, wie es die Untersuchung an Leiche F,

welche auffallend kurze Extremitiiten besass, ergeben hat, nicht

der Fall. Nicht die Zahl, sonderu der Grundabstand der Klap-

pen, besser Klappenanlagen ist verschieden , er steht in genauer

Proportion zu dcr absoluten Liinge des Gliedes. Nachtritgliche

und mehrmals wiederholte Durchrcchnungen der Protokolle von

den zuerst untersuchten Leichen ergaben dann gleichfalls bereits

dort geringe Differenzen in der Grunddistanz, eutsprecheud den

Extremitiiten-Langen. Wie der Leser bemerken wird, habe ich

iibrigens anfiiuglich nicht iiberall genaue Messungen der Korper-

lange und der Extremitiiten ausgefiihrt resp. nicht notirt, ehe ich

eben auf die Wichtigkeit dieser ja sehr einfachen und miiheloseu

Vervollstiindigung der Beobachtungen aufmerksam gcworden war.

Leiche F. hatte nun entschieden , iu Uebereiustimmung mit den

kurzeu Gliedmassen, kleinere Grunddistanzen, niimlich 6,6 uuten

uud 5,2 obeu. Wegen anderweitiger Verwenduug unseres Leicheu-

materials im Semester (Operationscurs) habe ich keine Leiche

von Erwachsenen wieder untersuchen konnen. Die Messuugeu von

Leiche G wurden an einer, wie sich hierbei herausstellte , sehr

genauen Zeichnung, die ich im Juli 187D mit Bezug auf die Frage

iiber das Verhiiltniss der Klappen zu den Asteinmiindungcn an-

gefertigt hatte, augestellt. Sie ergaben wiederum 5,5 mm Grund-

distanz fur den Arm.

Von grossem Werthe war es nun, noch mehrere Kiuderleichen

(H, I, K, L) untersuchen zu konnen. Allerdings ist noch eine

Liicke geblieben, zwischen dcm grossten Kindc von 81 cm und dem
ungefahr doppelt so grossen Erwachsenen F. Mit Kilcksicht auf

die sehr heisse Witterung und die Schwierigkeit der Messungen

an den kleincn Objecten siiid bei den beiden letzten Kindcrn uur
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einige Venen resp. eine Anzahl von Klappendistauzen bestimmter

Veuen gemesseu wordeii. Am sicherstcn und sclmellsten gelangt

man zu dem Zide, die Grunddistanz oder ihr Dupluni zu linden,

wenn man eine V. tibialis postica aufsucht. (Im Uebrigeu s. o.

Methode).

Die durch Beobachtung gefundenen und event, durch Rech-

nung rectificirten Gruuddistanzen fiir die verschieden grossen Extre-

mitaten stelle icli in folgender Tabelle zusammen. Kleine Fehler

sind gewiss auch hier, besonders wegeu der Unsicherlicit in der

Messung der oberen Extremitat, vorgekommen.

s

.2 -«

in cm

Lauge d. ob. Extrem. Lange d. unt. Extrem.

in cm in cm

incl.

Hand
excl. Hand

incl.

Fuss
excl. Fuss

Gruuddistanzen
in mm

ob.

Extrm
uut.

Extrem.

-73

a

a
tfi

Si
u

K
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(lividucu wie den bcicloii Gliediuassonpaaron diesclbe ist, und dass

sie, wenn wir die grossen Veiien bis auf das Endglied der Extre-

mitilt verfolgeii, die Zald 100 erlieblich iibersteigt. Die Mr)g-

liclikeit, dass alle diese Klappen de facto niclit imr angelegt, son-

deni audi ausgebildet werdeii, ist uicht von der Hand zu weiseu.

Aber cs ist ebenso denkbar, dass ein grosser Theil selir bald nacli

deni Entstehen, vielleicht sogar, wenu icli so sagen darf, in statu

nascenti wieder eingelit. Hier spielen vielleicht Vererbungsvor-

giingc eine Rolle. Man konnte ini Sinne der Desccndenztheorie

den Gedanken dann etwa so formuliren : an den Stellen , wo die

Klappen, sobald die Bewegungen des ludividuuras beginnen, also

schon voni 5. fotalen Monate an, mecbanisch iiberlastet werden,

insufficient werden und eingehen (z. B. an den Gelenken), an die-

sen Stellen, welche, so lange es Meuschen gibt, stets unter un-

giinstigen meclianischen Einwirkungen gestanden babeu, werden

die Klappeu-Anlagen im Laufe der Zeit scliwiicber, um vielleicht

schliesslich ganz zu verschwinden , d. h. beim Individuum nicht

niehr aufzutreteu. Ob wir einer solchen Hypothese bediirfen oder

nicht, ob nicht in sehr jungen Stadien sammtliche Klappen, wenn

auch nur als Verdickuugeu oder Vorspriiuge der Venenwand vor-

handen sind, die mit den Verdiiunungen an den spiitern Klappeu-

siuus regelmiissig abwechseln, das zu entscheiden fehlte mir bis-

her das embryouale Material. Soviel ist jedoch sicher, dass die

Entwickeluug der Veneuklappen mit den abwechselnden Verdickun-

gen und Verdiinuungeu der Wand, die mit deni Wechsel des

Calibers Hand in Hand gehen, sowie mit der Eiumundung der

Aeste in iunerem Zusammeuhauge steht. Hierauf komme ich un-

ten noch einmal zurtick.

Einen werthvollen Fingerzeig fiir die Zeit der Klappen-Ent-

stehung scheint mir die obeu mitgetheilte Thatsache darzustellen,

dass die Zahl der Klappen-Anlagen an der oberen und unteren

Extremitiit dieselbe ist. Wir werden kaum fehlgehen, hieraus zu

schliessen, dass die Entwickelung der Klappen zu einer Zeit be-

ginnt, wo beide Extremitaten gieich lang sind.

Von den so uberaus zahlreichen, urspriinglich angelegten Klap-

pen geht nun der grosste Theil wiihrend der intrauterinen Ent-

wickelung und dem postembryonalen Wachsthum total oder partiell

zu Grunde. Das liisst sich verschiedentlich nachweisen.

Vergleichen wir die Anzahl der Klappen in einer bestimmten

Vene bei Embryouen, Kindern und Erwachsenen, so sehen wir in

den meisten Fallen und bei der grossen Mehrzahl der Veuen eine
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Abnahme der Klappenzahl mit clem Alter. Es findet, schon von

dcm jiingsten mir bekaiinteii Stadium (3. Monat) an, wenigsteus

bei den Hautvenen, niclit nur keine Zunahme, keine Neubildung

von Klappen statt, sondern eine Abnahme, ein Eingehen. Man
kaun die Riickbildung der Klappen, oder strenggenommen , die in

Ruckbildung begriffeuen Klappen, direct beobachten, und zwar,

wenn man aufmerksam sucht, an jeder Leiche eines Kiudes oder

eines Erwachsenen ! Die Riickbildung zeigt folgende Stadien: In-

sufficienz in alien Abstufungen (quantitativ in mm Quecksilber aus-

driickbar), Durchbrechmig der Klappenmembran , Eingehen der

Klappentaschen in verschiedenem Grade bis zum vollstandigen Ver-

schwindeu, sodass sdiliesslich nur noch der Saum, an dem die

Tasche an die Wand geheftet war, mehr oder weniger deutlich

siclitbar bleibt. Oft sieht man diese Reste oder Spuren erst, wenn

man die Stelle nach dem Distanzgesetzc aufsucht. Hier ist zu

bemerken, dass, wie das die Tabellen oft genug zeigen, diese ru-

dimentiircn Klappen resp. Klappen-Rudimentc oder — Spu-

ren distalwJirts verschoben zu sein pflegen.

Hiiufig sucht man aber beim Erwachsenen an den betreffen-

den Stellen mit blossem Auge vergeblich auch nur nach Spuren

von Klappen. Hier kann man dann aber mikroskopisch den

Nachweis fiihren, dass eine Klappe vorhanden gewesen sein muss.

Die Venenwand ist namlich, wie das Langsschnitte am besten zei-

gen, an der Stelle des ehemaligen Klappensinus verdunnt, die Mus-

kulatur der Wandung ist quantitativ und qualitativ verandert, in-

dem bestimmte Elemente, so bei der Saphena magna die Ring-

muskeln, fehlen oder erheblich schwiicher geworden sind, fast nur

schrag oder longitudinal vcrlaufende Muskeln persistiren. Kurz,

es zeigen sich die charakteristischen Veranderungen im feineren

Aufbau der Wandung an den Sinus der vollstandig erhaltenen

Klappen, iiber welche ich spater berichten werde. Femer bemerkt

man eventuell auf Langs- und Querschnitteu kleine Buckel an den

Stellen des frliheren Taschensaumes , Erhohuugen, die an junge,

sich entwickelude Klappen, erinnern.

Das Eingehen der Klappen beginnt sehr friihzeitig. Wiihrend,

wie oben erwiihnt, eine Neubildung von Klappen nach dem 3. Mo-

uate nicht mehr statthat, diirfte nach raeinen Erfahrungen das

Eingehen bereits vom 5. Monatc an sicher zu constatiren sein.

Dass die Riickbildung jedoch vielleicht schon viel friiher beginnt

und mit der Entwickclung coincidirt, darauf habe ich oben bereits

hingewiesen. Wenn wir die Vererbungsfrage ganz aus dem Spiele
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lasscn uiul nacli direct nachweisbaron Ur sack en des Eiiigelieiis

der Khippen forschen, so siiul dieselben m. E. in rein niecha-

nischen r^nwirkungen zu suchen, wobei dann ausserdeni Wachs-

thumsvcrschiobiingen noch eine llolle spielen diirfteii. Die auf die

Klappen eindringendcn Krilfte kiinnen von innen wirken als Blut-

druck Oder von aiisseu als directer Druck (Muskehi, Lnft) und

Zug (Bewegiingen , Wachsthumsverschiebungen) auf die Klappe

Oder die Venenwandung, an der die Klappe befestigt ist. Aeusse-

rer und innercr Druck oder Zug kiinnen sich combiniren und wer-

den dann die stiirksten Veriinderungen hervorrufen. Dies wird

besonders an Gelenken der Fall sein niiissen, wo starke Dehnungen

der Venen in die Lange und solclie durch den Rlutdruck in die

Quere auftreten. Auch die Hiiufung grosser Asteiumtindungen in

der Niihe der Gelenke (Ellenbeuge, Knie u. a.) wird eiuen Einfluss

in diesem Sinne ausiiben. Zeugen solcher raechanischen Vorgiingc

siud die Klappenrudimente , welche in den Protokollen wenigstens

zum Theil mit verzeichnet sind. Als schlagendes Beispiel fiibre

ich besonders die Messungsreihe XLI an (vgl. u. a. die speciellen

Ergebnisse). Dass die Zabl der persistirenden Klappen nicht nur

individucll und nacb dem Alter, sondern auch an den beiden Sei-

ten desselben Menschen verscliieden sein kann, soil als Beweis fur

das Walten rein (direct) mechauiscber Krilfte noch ganz beson-

ders hervorgehoben werden. Das Eingehen an der Einmtindung

gi'ijsserer Aeste, manchmal nur als distale Dislocation der Klappe

angedeutet oder vorbereitet, kehrt so oft wieder, dass man auch

hier einen causalen Zusammenhang auzunehmen genothigt ist.

Wie unten im speciellen Theile weiter ausgefiihrt werden wird,

betrifft das Eingehen der Klappe vorwiegeud die grossen, solitiir

verlaufenden Hautvenen oder prirailren Venen, wie man sie gene-

tisch den spilter sich entwickelnden „tiefen", besser „Begleitvenen"

gegeniiber nennen kann. Allerdings gibt es auch tiefe Venen, in

welchen sehr wenig Klappen persistiren, so die Femoralis. Dies

spricht aber nur wieder fiir das Wirken rein mechanischer Krilfte.

Die eine Femoralis pflegt so iiber die andere zu iiberwiegen, dass

man bisher fast stets nur von einer, nicht von zwei, die Art.

femoralis begleiteuden Venen gesprochen hat. Sie niihert sich so

den solitiir verlaufenden Hautvenen. Diese werden, als die zuerst

vorhandenen und fiir liingere Zeit den tiefen Venen an Kaliber

iiberlegenen, gewiss auch zuerst ihre Klappen durch Ueberlastung

eingehen sehen. Eine passive Erweiterung der Vene durch den

Druck der Blutsiiule, ein Biickwiirtsfliessen des Blutes zwischen
Bd. XIV. N. F. ^^I, 4. Qg
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den beiden Taschen der Klappe oder mit partiellem Umldappeu
resp. Durclibrechung (Zerdehimng) derselben diirfte vor Allem hier

ill Betracht kommen. Hiergegeii siiid die tiefeii oder Begleitve-

iieii (lurch ihre antaiiglicbe Kleinheit, also audi geringeii Blutdruck,

durch die Queranastomosen , welche eiii Ausweichen des Blutes

iiach der Seite gestatteu, durch die umgebenden Muskelii u. a.

weit mehr geschiitzt. Werdeii aber Begleitveuen unverhilltiiiss-

massig gross, sei es auf Kosten ihres Partners, sei es durch die

allgemeine Grossen-Zunahme (Kaliber und Blutfulle), so erliegen

sie demselben Schicksale, wie die Hautvenen.

Die Schnelligkeit des Verschwindens ist bei vielen Klappen

gewiss sehr bedeutend und wird es theilweise schon aus physi-

kalischen Griinden sein miissen. Denn wenn erst eine oder zvvei

Klappen den iiusseren oder inneren Kraften gewichen sind, wird

die auf den daruuter gelegenen Klappen lastende Blutsaule immer

grosser, sodass das Eingehen der Klappen ceteris paribus mit einer

von Schritt zu Schritt (geometrisch) wachsenden Geschwindigkeit

erfolgen muss. Auf solche Processe weisen die bereits beim Kinde

colossal langen klappenlosen Strecken der Saphena magna am
Unterscheukel und am Knie hin.

II. Klappe und Ast.

Schon von friiheren Untersuchern ist ausgesprochen worden,

dass die Klappen „meistens" oder „ f a s t bcstandig" (presque cou-

stamment, Houze de I'Auluoit 1. c. S. 27) an der Einmiindung

collateraler Aeste sich befinden. Meine Untersuchungen haben nun

ergeben, dass dies „fast" zu streichen ist Distal von jedem Aste

liegt eine Klappe, proximal von jeder Klappe miindet ein Ast.

Die Ausnahmen, welche bisher das „fast" motivirt haben, sind nur

scheinbare, durch secundiire Vcranderungen herbeigefuhrte. Sie

erklaren sich sammt und sonders durch das oben beschriebene

Verschwinden (oder wenigstens Verschiebung) der Klappen, oder

aber durch das Verschwinden oder wenigstens Kleinerwerden oder

Kleinbleiben der Aeste. Wenn man sorgfilltig untersucht, entdeckt

man stets unter der Einmiindung eines Astes einen Rest einer

Klajipe und iiber jeder Klappe eine, manchmal sehr feine Oeiiuung

eines Astes. Die Aeste der Venen miinden, wie bei dieser Ge-

legenheit bemerkt werden soil, einfach. Die bei den Begieitvenen,

wie die Stamme, doppelten Aeste vereinigen sich kurz vor der

Einmimdung.

Ast und Klappe entsprechen sich demnach genau in Ort und
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Z;ilil. Die Vciicn sind sonacli aus eincr Sumiue von Abthcilungcn,

Segmciiten zusammcngcsctzt , die jedcs aus einem Stiick cylindri-

sclicr Wanduiig, einer kegclformigcn Erwciteruiig : Sinus, oincr Ast-

Einniiindung und einer Klappc mit zwei Taschen bestehen. Die

Zahl dieser Venen-Segmente ist an der oberen und untcren

Extreniitat, sowie bei verschiedenen Individuen jeder Griisse und

jeden Alters t'iir gleichnaniige, gleichverlaufende Vencn gleich gross

— die Grosse der Segnientc richtet sich nach der Liinge der be-

tretVenden Venc oder des Gliedes, annaliernd also nach der Kiirper-

grosse.

^Yir sind hiermit zu einer neuen Begritfsbestimmung der Vene

gegenuber der Arterie gelangt. Die Unterschiede zwischen beiden

Arten Blut fiihrender Gefasse sind weniger histologisch , wie ich

dies in frliheren Mittheilungen bereits angedeutet habe , sondern

allgemein-morphologisch. Der Arterie fehlen die regelmiissig ab-

wechselnde Erweiterung und Verengerung, die abwechselnde Ver-

stiirkung und Verdiinnung der Wand, sowie die Klappcn. Ge-

meinsani sind beiden die in regelmiissigen Abstiinden angcbrach-

ten Aeste. Das habe ich durch Messungen auch fiir die Artericn

naclnveisen konnen. Fiir die mit den Venen verlaufenden Arterien

resp. richtiger, die mit Begleitvenen ausgestatteten Arterien lag

dies von vornherein auf der Hand.

III. Duplicitat der Klappentaschen.

Die Zahl der Klappentaschen soil 1—5 betragen konnen, wenn

wir die Literatur durchmustern. Ich habe unter Tausenden von

Klappen bisher nie eine gesehen, welche mehr oder weniger als

zwei Taschen gehabt hiitte. Priifen wir die Angaben der Auto-

ren. Zunjichst miissen von den wirklichen oder echten Klappen,

den Taschenklappen gesondert werden die Winkel- oder Astklap-

pen. Wir haben zwar soel)en gesehen, dass die echten Klappen in

inniger Beziehung zu den Aesten stehen und ich habe bereits frii-

her auf den aller Wahrscheinlichkeit nach bestehenden genetischen

Zusanimenhang von Ast und Klappe hingewiesen; trotzdem aber

miissen wir die direct an dem Einmiindungswinkel gelegenen „Klap-

pen" davon trennen. Dies sind weiter nichts, als Fortsetzungen

desjenigen Theiles der Gefasswandung, der dem Stamme und Aste

gemeinsam ist, in das Lumen hinein. Nun soil zwar nicht geleug-

net werden, dass der Entstehungsmodus der wahren Klappen

schliesslich auf ganz ahnliches hinauslaufen diirfte und dass hier

gewisseiTuassen der Ansatz zu einer zweiten Klappenbildung vor-

33*
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liegt. Aber hierzu kommt es niemals, soudern der Waudauslaufcr

bleibt eine, natiirlich je nach Verhaltnissen mehr oder weniger be-

wegliche Zunge, die iilinlich wie die entsprecheuden Gebilde am
Abgange der Arterieiiiiste , bei Veucn die Vereiniguiig der Blut-

striime eine kleiue Strecke weit verhindert, withrend sie hier

eine friihere Trennung der Fliissigkeit anbalmt. Aehuliche Bilder

kann man in Gebirgsgegenden an dem Zusammenflusse zweier

Biiche oft sehen. Je nach den Wasscrmengen des einen oder des

anderen ist die Richtung der zwischen ilinen sich zuspitzendeu

Landzunge verschieden, ja an derselben Stelle nach Umstiinden

wechselnd. Manclimal findet man sogar formliche Ausbuchtungen,

besonders bei ziemlich rechtwinklig einmiindenden Aesten, — ein

Anblick, der mich oft an wirkliclie Taschenklappen erinnert hat.

Vielleicht spielt auch bei den Yenen die Richtung, in der der Ast

in den Stamm miindet, eine hiermit vergleichbare Rolle.

Wenn wir demnach die Winkelklappen bei Seite lassen und

die eigentlichen Taschenklappen — mid nur auf diese bezieht sich

vorliegende Abhandlung — in's Auge fassen, mochte ich, obwohl

ich aus iiusseren Griinden die kleinsten Venen und Veneniiste

nicht untersucht habe, das Vorkommen von nur einer Tasche eben-

so bezweifeln, wie das von drei oder gar noch mehr. Es kann

allerdings die Anwesenheit von einer oder auch von drei Taschen

in verschiedener Weise vorgetiluscht werden. Wenn man naralich

eine Vene, z. B. die Saphena magna aufschneidet , so wird man
unwillkurlich (well es am bequemsten) den Scheerenschnitt etwa

in die Mitte der einem zugekehrten Wand des an der Leiche plat-

ten Gebildes legen. Stchen nun, wie gewohnlich, die Taschen mit

ihren Flachen parallel der Haut und der Fascie, so wird bei die-

ser Art des Aufschneidens eine Tasche wohlerhalten auf der dem
Innern der Gliedmasse entsprecheuden Wand zum Vorschein kom-

men, wahrend die andere Tasche zerschnitten wird und ihre Half-

ten von den auf beiden Seiten der Schnittlinie gelegcnen Riindern

der Venenwand verdeckt werden. So ist es jedenfalls Fabricius

ab Aquapendente gegangen, wie seine Tafeln beweisen. An der

Stelle, wo das Aufschneiden am Rande des platten Stranges ge-

schah — am Knie und am Malleolus ist dies meist bequemer —
oder wo die Klappentaschen anders standen, hat er richtig zwei

Taschen abgebildet, an den anderen Stellen nur eine. Da es oft ganz

besondere Aufmerksamkeit erheischt, zumal bei kleineren Klap-

pen, beide Taschen zu sehen, wird wohl noch Mancher nach Fabri-

cius sich in der angedeuteten Weise haben tiiuschen lassen. Die
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beidcii Tasdioii brauchen niinilicli iiiclit gleidi gross zu sein, son-

(Icrii eine kann die andeix^ sclir ciiioblich iibcrragon, obwolil das

doch iiiimcr Ausnahiiieii siiid. In solchen Fallen entgeht naturlich

die kleinere Tasche noch leicliter der Beobachtung. Ferncr kann

wahrscheinlicli , obwohl ich selbst dergleichcn nur in der V(!na

cava inferior annehnien ni<)chte, audi mal eine Tasche eingehen,

wiihrend die andere persistirt. Bei alien Klappen von Pktrenii-

tiitenvenen habe ich zwar wiederholt an den beiden Taschen der-

selben Klappe verschiedene Grade des Eingehens beobachtet, je-

doch nienials ist mir der Fall begegnet, dass eine Tasche spur-

los vcrschwiinde, wiihrend die andere noch einigermassen normal

bleibt. Und da die Klappenrudimente bisher so ausserordentlich

wenig beachtet worden sind, ist wohl die Annahme, dass eine fast

eingegangene Tasche, deren Partner bereits ganz verschwunden

war, eine eintaschige Klappe vorgetiiuscht hat, etwas fern liegend.

Schliesslich wtirde das abei" denn doch immer als zweitaschige

Klappe aufzufassen sein. Der eben angegebene Zustand liegt, wie

es scheiut, in der Vena cava vor. Dieselbe gehort ja nicht direct

zu den Gliedmassenvenen , wenn sie auch die Fortsetzung der

grossen Venen der unteren Extremitiit darstellt. In der Cava fin-

det man nun wirklich scheinbar eintaschige Klappen. Ich erkliire

mir das so. Aehulich wie m der gleichfalls innig an die Wirbel-

saule befestigten Aorta befinden sich die Ast-Einmiindungen (Ab-

gangsstellen) von rechts und links relativ nahe bei einander (hin-

ten), sodass der vordere Theil der Peripherie eines den Querschuitt

der Cava oder Aorta darstellenden Kreises, welcher keine Oeii-

nungen fur Aeste enthalt, ganz erheblich grosser ist, als der hin-

tere Abschnitt zwischen den beiderseitigen Aesten. Hier hinten

befinden sich nun in der Cava Klappen, die aus einer Tasche

besteheu. Die andere Tasche diirfte durch die ausserordentliche

(passive) Ausdehnung, welche die Vene nach vorn zu erlitt, wiih-

rend die an die Wirbelsaule fixirte Partie im Wachsthum oder

der Ausdehnung unverhiiltnissmiisig zuriickblieb , — die andere

Tasche diirfte durch die enorme Querdehnung vollstandig zu Grunde

gegangeu sein.

In iihnlicher Weise wie das scheinbare Vorkommen einer,

konnte das von drei Taschen erkliirt werden. Nach den Angaben

so ziemlich aller Autoren sollen ja auch drei Taschen beobachtet

sein; manche geben speciell an, dass dies an der Einmiindung

der Saphena in die Femoralis der Fall sei. Es handclt sich hier

und in alien Fiillen , wo scheinbar drei Taschen vorhanden sind,
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entweder um eine Combination von einem Paare wirklicher Klap-

pentaschen mit einer Winkelklappe, oder um zwei wirkliche Klap-

pen (mit 4 Taschen) , dercn eine zwei verschieden grosse oder

verschieden stark eingegangene Taschen besitzt. Wenn man von

4 Taschen gesprochen hat (mir ist der Fall nicht vorgekommen),

so kann es sich nur um 2 Klappen mit je 2 Taschen (an 2 Venen,

Stamm und Ast) gehandelt haben. Zu der Beobachtung von 5

Taschen ist man vielleicht gekommen, wenn zwei echte Klappen

und eine Winkelklappe, etwa an der Einmiindung der Saphena

magna combinirt sind. — So erklaren sich alle anderweitigen

Angaben, soweit ich sehe , durch die Annahme ungeniigender Unter-

suchung oder reduciren sich auf scheinbare Ausnahmen, welche nur

wieder das allgemeine Gesetz bestatigen: Alle echten Klap-
pen besitzen zwei Taschen, nicht mehr und nicht weniger.

IV. Wachsthumsverschiebungen und Formverande-
rung der Klappen.

Das Langenwachsthum der Venen geht nach den obigen

Untersuchungen interstitiell und zwar ziemlich gleichmilssig vor

sich. Die withrend des Wachsthums sich stets gleich bleibenden

Proportionen zvvischen Lange der Vene oder der Extremitilt zu

den Grunddistanzen der Klappen sprechen hier so klar, dass weitere

Discussionen daruber liberfliissig erscheinen. Nur auf die Sto-

rungen des gleichmassigen Wachsthumes durch aussere, nicht in

der Vene selbst liegende, Verhaltnisse sei noch hingewiesen. In

Folge des Umstandes, dass die Veneustamme selbst, wie ihrc Aeste,

mehr oder weniger innig mit dem umgebenden Gewebe verwach-

sen sind, muss auch die Vene an Verschiebungen, welche die Nach-

barschaft erleidet, bis zu einem gewissen Grade theilnehmen. Auch

hier haben wir, und das ist fast in jeder Messungsreihe zu er-

sehen, Wachsthumsverschiebungen vor uns, wie sie Schwalbe
so tiberzeugend ftir Arterien in seiner Abhandlung im XII. Rande

dieser Zeitschrift nachgewiesen hat. Es scheint mir jcdoch, als

wenn die Venen im Grossen und Ganzen nicht so stark in Mit-

leidenschaft gczogcn werdcn, als die Arterien. Behaltcn sie doch

weit mehr, als diese, ihren geradlinigen Verlauf bei. Die Abweichun-

gen meiner Zahlen in den Columnen c von denen in e hiitten sonst

wohl noch starker ausfallen miissen. Ilaufig hat wohl auch der

Blutdruck Veriinderungen in der Lage der Klappen herbeigefuhrt,

indem er sie distalwiirts verschob, wie dies besonders bei den
weniger widerstaudsfahigen , im Eingeheu begritfenen Klappen der
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Fall sein niochte. Oft ist nur uino Klappu odcr ciu Scgmuiit dor

Vono afficirt, wiihrciul die folgcnd.e Klappo (das folg. Scgniout)

bcrcits wicdcr die gesotzmassigc Ijago (rcsp. Liinge) besitzen. Zwei

auf cinandor folgende Zalilcn geben daiin ciii Multipluui dor Griiiid-

distanz, wiihreiid jede eiuzeluo derselben, manchmal orlieblicli, von

dcm Gesctzc abweicht.

Jc nachdem das Wachsthum oder die Erweiterung eiuer Vene

inclir in dcr Langsrichtiiug odcr im Querschnitt stattfindet, wird sich

die Gestalt der an der Wand befestigten Klappen veraudern miissen.

Dieser Satz gilt ganz allgeniein und er erkliirt die verschicdenc

Form der Klappen je nach dem Lebensalter (Llinge) des In-

dividuums und dem Kalibcr der Vene. Ausserdem kommt hier

noch die Wirkung des Blutdrucks auf die Taschen, sowie auf die

Venenwand selber in Betracht. Die Form der Tasclieu wird pas-

siv durch jahrelaug fortgesetzten, wenn auch intermittirenden Druck

veriindert werden, das Kaliber der Vene wird ausserdem noch je

nach der gerade vorhandenen Anfiillung schwanken. Sind nun die

Veueu blutleer, so werden wir, vorausgesetzt , dass die Wandung

nicht an die Nachbarschaft (Arterien, Fascien, Muskeln u. dgl.)

iunig fixirt ist, durchgiingig cin kleineres Kaliber vor uus haben,

als das Mittel wahrend des Lebcns. Die bleibend in die Lilnge

gewachsene oder ausgezogene Klappentasche dagegen wird sich

im Wescntlichen in der Lange nach dem Tode so prasentiren

wie im Leben. Ceteris paribus werden wir also an der Leiche

relativ zu schmale und lange Taschen vorfinden. Vergleichen wir

nun die Form der Klappentaschen beim Embryo, Kind und Er-

wachsenen, so finden wir anfiinglich, so im 5. Monat, elliptische

(Hauptaxe der Ellipse quer zur Veuenaxe) oder kreisrunde Con-

touren der Taschen , welche dann spater mehr und mehr para-

oder hyperbolisch werden. Anfangs iiberwiegt also der Querdurch-

messer, spater der Langsdurchmesser der Tasche, Viele Klappen,

besonders in kleinen und in tiefen Venen, behalten ihre embryo-

nale Form und wachsen relativ wenig, — audere, besonders in

den grossen und den Hautvcnen, werden sehr gross und zugleich

meist auch hyperbolisch. Wenn aber grosse Venen ringsum gut

fixirt sind, daher bei dcr Erotfuung ihr Lumen nicht weseutlich

andcru, kann man auch hier noch zwar sehr grosse, aber doch

ziemlich halbkreisformige Taschen sehen, so z. B. in der Fe-

moralis.



520 Dr. Karl Bardeleben,

Wie vorliiufige Ermittelungcn erkeuncu lassen, besitzen auch

die Lymphgef iissstamme der Exticmitilten, sowie der Ductus

thoraciciis legeliiiassige Klappen-Distaiizeu. Bci Ictzteiem goben,

wie icb niicb iiberzeugt babe, in ahnlicber Weise wie bei den

Veuen, wobl auch aus denselben Griinden, die Klappen tbeilweise

ein. — Die Giiltigkeit des fiir die Venen speciell nachgewie-

senen Distanz-Gesetzes auch fiir die Lyraphgefasse
uud betreffs der Aeste auch fiir die Arterien erhebt
dies Gesetz zu einem allgemeinen.

B. Specielle Ergebnisse.

Die speciellen Ergebnisse der vorliegenden Untersuchung be-

zlehen sich auf die Zahl der persistirendeu Klappen in deu ein-

zchien Venen, die je nach dem Alter und den Individuen ver-

schiedeu ist, auf die Unterschiede, welche oberflachliche und tiefe

Venen in dieser Hinsicht zeigen, auf das Eingehen der Klappen

an und iiber den Gelenken, sowie Diiferenzen zwischen rechts und

links u. dgl. Diese Ergebnisse sind theilweise unbeabsichtigte.

Die Hauptaufgabe war die Feststellung eines allgemeinen Gesetzes,

dem sich alle Einzelthatsachen unterordnen. Erst in zweiter Linie

gait es, die Zahl der persistirenden Klappen etc. zu bestimmen.

Und wiihrend fiir die Aufstellung allgemeiner Satze die Unter-

suchung an 6 Erwachsenen und 5 Kindern, Distanzen-Messungen

an einigen 30 verschiedenen Venen ''je 16 von jeder Gliedmasse),

in der Sumnie von iiber 700, geniigend erschienen, — sind die An-

zahl der gleichnamigen Venen und der Individuen fiir die Auf-

stellung allgemein giiltiger Regeln in den oben angedeuteten Fra-

gen bei Weitem nicht ausreichend. Hierzu wird es noch eines

erheblich grosseren Materials bediirfeu, welches mir, wie oben be-

merkt, im Sommer nicht zur Verfiigung steht. — Nach der Eut-

scheiduug specieller Fragen , wird man vielleicht auch' hier allge-

meinere Ergebnisse, Beziehungen zwischen deu speciellen Befunden

und allgemeine Gesichtspuncte als Resultat der Untersuchung ver-

zeichnen konnen. Die speciellen Untersuchungen iiber die Zahl

der persistirenden Klappen etc., die ich im kommeuden Winter

anzustellen gedenke, werde ich spater verotientlichen. Da jedoch

die in extenso wiedergegebeneu Protokolle fiir einzelne Puncte

(Verschiedeuheit nach Individuen, Alter, Kiirperseite) bereits Be-

weiskraft haben , fiir andere /.lemlich sichere Andeutuugen geben,

so seien hier die brauchbareu speciellen Ergebnisse, welche gleich-

zeitig auch das oben im allgemeinen Abscbnitte Gesagte erlautern

und ausfiihren, kurz zusammengest?"t.
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I. Zahl der persistireiidcn Klappeii in bcstimmtcn
V C 11 c D.

V. saphcua magna.

Die grossc Hautveiic dcr uiitoren Extrcmitiit ist bci vcischie-

deneii Iiidividuou so iiborciiistimnicnd in Vorlauf, relativcr Liingo

und Kalibcr, dass sio direct verglichen werden liann.

Erwachsene

:

Zaiil der Klappen.

Lciche Seitc Fuss Unteischenkel Oberschenkcl Summe

A
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Man sieht, die Zahleu sind im Einzelnen uud im Ganzen
grosser, als beim Erwachsenen. Besonders stark ist der Unter-

schied am Oberscheiikel. Das deutet darauf hin, dass die Klap-

pen am Untcrscheukel schon friih dem Druck der auf ihuen la-

gernden Blutsaule erliegen.

V. capitalis brachii.

Dicselbe ist nicht so coustant, wie die ihr entsprechende

Saphena. An den Leicheu F und H war die Cephalica humeri

die Fortsetzung der Cephalica antibrachii.

Bei G reichte die Zeichnung nicht aus, um den ganzen Ober-

arm zu iibersehen. Ferner ist die obere Grcnze dieser Vene schwer

bestimmbar.

Erwachsene

:

Leiche Seite Uuterarm Oberarm Summe

A
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ail den Lcidicii A, B und E: 9—12 Klappou, ini Mittul aus 6

IJcobachtuiigcn 11.

V. femoralcs super ficialcs (ant. u. post.).

Liiiigc dcr Vciic : 180, 198, 281, 299, 205.

A ant. 5; post. 4 odcr 5

B r. 5. 1. 5 (major)

E r. 1. 1. 4

F r. 5. 1. 5

Mittel aus 8 Fallen: 4—5.

Grenzeu: 1—5.

V. profunda femoris (major).

A Langc 238. 4 Klappen.

B 1. Liinge 168. 1 Klappe.

V. poplitea (major).

B r. 1. 1. 1

E r. 1.

F r. 1. 1.

Kind I. r. 1. 1. 1

— K. r. 1. 1. 1.

Also eine, eventuell auch keine Klappe.

V. saphena parva.

A 10.

B r. 10. 1. 9.

Also 9—10 Klappen.

V. tibiales jjostt. (med. u. lat.).

A. lat. 16. med. 15.

B. 9 Klappen auf einen Theil von 240 mm, in der lateialen

und der vordersten, 14 Kl. in der innersten.

Das ergibt gegen 15 Klappen fiir die ganze Vene.

V. iliaca externa.

Besitzt gewohnlich eine Klappe am Lig. inguinale externum

und eine unter der Einmiindung der Hypogastrica.

Wegen der Brachiales (med., lat.), sowie der Radiales und

Ulnares s. u.
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II. Vergleich zwischen tiefon und oberfl iichlichen

Venen.

Tiefe Veiien



Das Klappen-Distanz-Gesctz. 525

kd uiid riitonirni. Wcr sicli sclmcll von ilircr dort mandinial

iibcrnisclieiKleii ]\lciij;e iibcrzeugeii uiul die wirkiiclic Existonz dcr

oboii bospiochoncn Gruuddistanz coiistatircu will, nolime einc

Ulnaris, Radialis, Mcdiaiia (die vvirklichc an dcr Artcric), Inter-

ossca — cine Tibialis antica odcr postica. Selbst beim Erwach-

senen wird man in dicsen Vencn ein odcr cinigc Male die Gruncl-

distanz fiudcn.

III. Das Eingehcu dor Klappen an den Gelcnkcn.

1. Knicgclcuk.

a. Saphcna magna.

Erwachsene.

Leiche Klappenlose Strccke n Klappen eirigegangen :
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Ausserdem sind audi in diesem Puncte, wie ja uberhaupt, die

Diiferenzen zwischen rechts und links oft noch bedeutender, als

diejenigen zwischen verschicdenen Individuen oder zwischen Kin-

dern und Erwachsenen.

b) Poplitea.

"Wie obeu mitgetheilt wurde, besitzt diese Vene in ihrem ganzeu

Verlaufe von ca. 200 mm uur eine, manchmal gar keine Klappe.
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3) H ii f t J? 1 o n k.

Ill der Leistenbcuiio liep;t moist eiiu' Kl;ii)i)o; diuin folgt cine

khipponlose Strecke bis zur Einniundung der llypogastricii (vgl.

obeii).

4) Elloiibeuge.
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f

IV. Geraclliniger Verlauf der grosseu Veuen.

Als Beispiel hierfiir stelle icli einige an der Saphena gemachte

Messungeu zusammen:

mem
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C. 1. 121 8



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Jenaische Zeitschrift für Naturwissenschaft

Jahr/Year: 1880

Band/Volume: NF_7

Autor(en)/Author(s): Bardeleben Karl

Artikel/Article: Das Klappen-Distanz-Gesetz 467-529

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21160
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=60140
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=416362

